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Amtliche Bekanntmachungen
Gemäß Verordnung der Reichsregierung vom

19. September 1920, betreffend
Genehmigungspflicht für den Diebhandel

bedarf der Erlaubnis
1) wer gewerbsmäßig Vieh zun, Weiterverkauf

anlauft;
2) wer gewerbsmäßig für andere Bieg ver¬

lauft oder den Abschluß solcher Verläufe
vermittele (Biehkom»rr>sionLr).

Ter Erlaubnis bedürfen ferner Metzger und
Äeifchwarenfabrikairlen, soweit sie für ihren Ge¬
werbebetrieb Vieh unmittelbar beim Biehhaliec >rn-
kausen. Unter letzterer Voraussetzung bedürfen
auch Gastwirte der Erlaubnis , und zwar auch
dann, wenn sie das Fleisch ausschließlich cur ihre
Gäste zum Verzehren an Ort und Stelle ver¬
kaufen, also keinen Kleinhandel mit Fleisch treiben.

tine Ausweiskarten des Viehhanoelsveroanücs
sowie die von einzelnen Kommruralverbänden seit¬
her ausgestellten Erlaubnisscheine verlieren .' so¬
weit sie noch nicht bereits eingczogen sind, späte¬
stens am 31. Dezember d° . Js . ihre 'Gültigkeit.

Zwecks Erlangung der Erlaubnis zum Ankauf
von Vieh sind den serthcrrgcn Mitgliedern des
Viehhandelsverbandes Antragssormulare für 1921
mit der nötige,r Anweisung zugesandt worden.

Diejenigen, denen «in Antragsformular nicht
zngegangen sein sollte, oder welche als Antrag¬
steller für 1921 neu hiirzukommen, wollen ihre
Anträge unmittelbar an die Regierungsflcijchstelle,
Frankfur ' a . M ., Unrcrmainanlage 9, emreichen.
Da die Ja hl der Händler im Bezirk bereits eine
recht große ist, ist auf Neuzulasfchngen nur ur
beschränktem Maße zu rechnen.

Die Gebühr beträgt jür:
Gewcrbestenerklasse l . M . 1500 .—

i ‘ II . M . 1000 .—
, .. III . M . 500 .—

JV . M . 250 .—
für gewerbesteuerfteie Betriebe uird für Neben¬

karten M - 50.—.
Frankfurt a . M .Iden 28. November 1920.

Der Regierungspräsident.
tSleischstelle .)

Äerüffentlichi mit dem Bemerken, daß die for-
ninlarmäßigen Anträge „ach genauer 'Ausfüllung
bei den Bürgermeistern zu stellen sind-

Wegen des Bezuges der Antragsformulare ver¬
weise ich g^ f den zweitletzten Absatz vorstehender
Bekanntmachung.

Rüdesheim . den 22. Dezember 1920.
Der Gmiiiissarische Landrat.

_ _ Dr. Mülhens.
BeKümpfunĝ er Blutlaus.

Der sehr gefährliche Feind unserer Apfelbäume,
die Blutlaus , hat sich bei uns ' nur zu stark
eingebürgert und ist deshalb auch so bekannt,
daß es einer besmrdcren Beschreibung nicht bedarf.
Eine solche ist übrigens im RegiernngsKmtsblati:
von 1884, Seite 46, zu finden, und sind die
Abbildungen des Schädlings in fast sämtlickwn
Bürgermeistereilokalen vorhanden.

Zur Bekämpfung des Schädlings im Sommer
empfehle ich lOprozentige Harzölseife (10 Liter
Harzölseife zu 100 Liter Wasser), zur Bekämp¬
fung un Winter 15proze„ tige Carholinenmlösung
,(I $ Liter wasserlösliches' Carbolineni » zu 100

Lstcr Wasser). Mt diesen Mitteln werden die
I* befalleuen Stellen tüchtig eingcpinselt. Bei der

Mnterbehandlnng dürfen die Knospen nicht mit¬
gestrichen werden.

Ich veranlasse die Herren Bürgermeister , vor¬
stehende Anordr .ung durch ortsübliche Bekannt¬
machung, in Gemeindever)ainmlungen und ans jede
sonst geeignet erscheinende Art wiederholt und
eindringlich den Obstbaubesitzern zur Kenntnis zu
bringen und sie zur sorgfältigsten Befolgung an-
zuhalten . Zugleich ist mit Gemeinderat und Feld¬
gericht zu beraten , in welcher Weise die Ausfüh¬
rung kontrolliert und seitens der Gemeinde unter¬
stützt werden kann.

Rüdesheim , den 1. Dezember 1920.
Der kmulManschc Landrat.

Dr . M ü l h e n 0.

Bekanntmachung.
(« mtsbtatt Seite 328.)

3» Abänderung meiner Bekanntmachungvsin
15. März 1900 (Amtsblatt Seite 124) bestimme
ich hiermit, daß von jetzt ab in der Stadt-
gemeinde Rüdeshet », die Geschäfte der Voll-
streckungsbehirde anstatt wie bisher vom Magistrat
von dem Stadtrenlmeister Döhmer  in Rüdes-
heiin wuhrgeuommei, werden.

Wiesbaden, den 30. November 1920.
Per NegitrnugsprSsidrRl

Wird hiermit veröffentlicht.
Rüdesheima. Rh., de» 8. Dejbr 1920.

Per  Magistrat.
Ne » mann.

Dtttftzer Reichst,,,.
Der houshallrplcm des Reichswlrffchafismiiüfiers.

Berlin, 6. Dez.
Die zwette Beratung des Reichshaashattsplauswird

fortgesetzt beim Haushalt des Relchsmmisteriums für Er¬
nährung und Landwttischofl.

Reichsmimifter Dr. Hermes:  Der Kampf um all«
einschlägigen Fragen hat sich zugespcht zu einem

Kampf für und gegen die Zwangswirtschaft.
Las Emähr ungs Ministerium hat den Abbau der letztem,
am  er vom Wttffchastsmmffterium angesetzt war, fort¬
gesetzt. Wir waren bestrebt, vor allem das Angebot an
lltahrungsmoweln zu vermehren. Die Zwangswintschaft
wirkte hemmend aus die Produktion Ser Landwirtschaft.
Heber di« Folge der Zwangswirtschaftfür Lebensmittel
in Rußland hat Abvamowiisch merkwürdige Mitteilun¬
gen gemach,. Die Regierung kann dart mich fo viel Le¬
bensmittel ousireiben, als zur Lebenserhaltungnotwen¬
dig ist» nur der Schleichhandel  ermöglich da»
Weiderleben. Wir müssen

an der Zwongrbewirtschastung sesthalten für »rot.
Milch und Zucker.

Die deutsch Landwirtschaft  durchebt heute
eine Kris « sittlicher Art.  Höchtes Derant-
wortungsgefühl und sittlicher Ernst muffen bei ihren
Vertretern lebendig werden. Das Ministerium will
durch großzügige Aufklärungsarbeit di « Gewissen
in diesem Sinn« schärfen . Di« Preisprüf¬
ungsstellen sind weiter auszubauen.  Die
Vrodgetreideernte des laufenden Wirtschaftsjahres'ist .ge¬
gen das Vorjahr um fast 25 v. H. zurückgegangen. Der
Fehlbettag wird sich gegen das Vorjahr erhöhen. Die
Ablieferung  besonders in den letzten Wochen ist
schech. Di« schrankenlose Freigabe bcr Deputate Hai
den Schleichhandel begünstigt.

Eine weitgehende Aufklärung
! über die ungünstig « Loge unserer Brotge-
j treideversorgung und die schlechte Ablie-
j ferung  soll emsetzen unter Zuhilfenahme der Geist-
! lichen und Lehrer.  Die neue planmäßige Em-
j fuhrpolitik wird uns hoffentlich die Zustände des vorigen
! Jahres ersparen. Die Regierung ist erstschlossen, die Er¬

nährung der Bevölkerung sicherzustellen. ^Die wettere
Einfuhr von Brotgetreide wird nur möglich sein, wenn
wir weiter die Vorschüsse aus dem Spa -Abkommen er¬
halten. Eine weitere Erhöhung der Mehlpreise ist jetzt
nicht angängig. Das Reich muß mtt seinen Mitteln ein-
creten, die dem Rech erwachsenden Ungeheuern Lasten
zu vermindern. Es muß später an einen vor¬
sichtigen Abbau gedacht werden.  Demnächst
werden Besprechungen stattfinden darüber, welche neue
Maßnahmen für das Wtrtjchastsjahr 1921/22 zu treffen
find. Die günstige Futterernt«  Hai zwar den
Gesundheitszustand des Viehs gehoben, doch bedür¬
fen wir nach wie vor der Einfuhr von
Kraftfutter und von Milch.  Hoffentlich ge¬
lingt es, bei den weltern Verhandlungen mtt dem Ver¬
band über

die VIehablleferuogen
weiteres Unheil oon unfern Kindern abzuwenden. Ich
danke hierbei allen hochherzigen Spendern und Gönnern
im Ausland, die unsern armen Kindern geholfen haben
(Beifall.)

Di« Schweinemast  muß gefördert werden. Die
Aufhebung der Awangswirtschaft für Margarine har
günstig gewirkt.

Der Abbau der Sriegsgesellschaften
fft svwett durchgeführt, daß über den 1. Januar hinaus
Mr noch fünf Kriegsorganisationen weiter arbeiten.
Der Personalbestand wird überall nach Möglichkeit ver-
ringert. Die EinfuhrMigkeit des Reiches bezüglch -er
Lebensmittel läßt eine Senkung der Preise in der Zu¬
kunft erhoffen. Dem Schmuggel mit Lebens¬
mitteln an der holländischen Grenze  wird
energisch entgegeng « treten  werden . In der
Düngerfrage  liegt kein Anlaß vor, allzu chwarz
zu sehen. Hier müssen eine Stabilisierung der Preise
und Echöhung der Produktion der Kunstdüngermittel
erstrebt werden. An eine Verbilligung ist allerdings
nicht zu denken.

Die Deutschenverfolgungen in der Tschechoslowakei
Im Deutschen Reichstag.

Die letzten Deutschenverfolgungen ln der Tschecho¬
slowakei haben auch im Deutschen Reichstag ihren
Widerhall gefunden. Bei Gelegenhett der Derhandlun.
gen über die mtt. Ungarn und der Tschechoslowakei er-
freulicherweise zustandegekommenen Wirtschastsabkom-
>nen brachte sie De. Eoerling von der Deutschen Dolkö-
partei unter Bezugnahme auf die Erregung, die m sei¬
nem. an Böhmen grenzenden, sächsischen Wahlkreis und
sonst ln Deutschland entstanden ist, zur Sprache." ^
stellte fest, daß di« unerhörten Vorgänge- bei denen
alte Kultureinrichtungen der deutschen
Stammesgenossen,  besonders in Prag,  zer-
stört oder beschädigt worden sind, eine gedeihliche Ettt-
waklmig des Verhältnisses mtt der Tschechoslowakei
ganz außerordentlich erschweren müssen. Wenn schon
das Sclbstbestimmungsrecht in Böhmen den Deutschen
gegenüber verletzt worden ist, so muß in noch höherem
Maße der Mangel an Schutz, der in der Tschechoslowa-
kei auch den deutschen Minderheiten gegenüber nicht
fehlen dürste, das Zustandekommen normaler Beziehun-
gen erschweren. Dr . Eoerling bat den deutschen Außen-
minffler, alles zum berechtigten Schutz der Minderheiten
Notwendige zu tun. Er schloß seine wirkungsvollen
Ausführungen mtt dem Gruß an die deutschen
S tammesge n of .fe «v und der Erwartung , daß sie



ihre deutsche Kultur , Gesittung und Gesinnung in aller
Apfe-chtutig bewahren und die deutsche Zuversicht nicht
verlieren mögen. In demselben Sinn sprach Abg.
Erkelenz,  der der tschechoslowakischenRegierung
vorwwrs, daß sie der deuHchen Seite nicht Dt« Freiheit
gewähre , wie sie in einem Rationa -litütenstaate gefordert
werden müsse. Gute Beziehungen zur Tschechoslowakei
seien solange nicht möglich, wie das deutsche Volk in der
Tschechoslowakei- unterdrückt wird . Der Minister des
Aeußem Dr . Simons  betonte in seiner Antwort , daß
in der Tat jede Unterdrückung und jeder Angriff aus
deutsche Minderheiten in andern Staaten di« deutsch«
Bevölkerung des Reichs in hohem Maße in MiLeiden-
schaft ziehe. Solche- Ereignisse seien geeignet , die guten
Beziehungen zwischen Deutschland und dem Land p
gefährden , in dem sie staitfimden. Der Minister sprach
sich schließlich für ein gedeihliches Zusammenwirken de»
Nationalitäten in der Tschechoslowakei aus und hoffte,
daß die bockige Regierung nach dieser Richtung auch
den Deutschen Entgegenkommen zeigen werde.

Teuerungszuschläge.
Berlin . — Der Haup tausschuß des Reichstags hat

einstimmig einen Antrag -der Regierungsparteien ange¬
nommen , daß in Ortsklasse A 150 Prozent Teue¬
rung  s z u sch l ä ge  zu den Kinderzuschlägen gezahlt
werden sollen, in Ortsklasse B 120 Prozent , in Orts¬
klasse C 100 Prozent und in den Ortsklassen D und E
75 Prozent.

Sie BichsirdttWe«»er BerdanLes.
Das Ergebnis der Verhandlungen über die Vieh¬

ablieferung am die Lnlente.
Die Pariser Verhandlungen des deutschen Aus¬

schusses mit der Reparwtionskommifsion über die Bieh-
ablieserungen  sind zu Ende . Das Ergebnis liegt
in einer

Vereinbarung
vor , in der es heißt : Deutschland hat die von den Ln-
lenlestaaten geforderten 1740 000 Stück Geflügel.
27 165 Ziegen und 15 250 Schweine nach der Bestim¬
mung des Iriedensvertrags zu liefern . In dieser
Hinsicht bleibt alles unverändert bei der bisherigen Jefi-
fehung. Zugestanden Ist lediglich eine z e i t l i che Z u -
rückstellung  der Gesomtsorderung betr . die an¬
deren  Viehsorten.

Deutschland liefert innerhalb sechs Monaten:
30 000 Pferde , 125 000 Schafe. 60 000 Stiere . Och-

sen usw. sowie 30 000 irrende Kühe und Färsen.
Die Gesomtsorderung bleibt unverändert : An Pfer¬

den hatte die Entente insgesamt rund 150 000, an Rin¬
dern über 888 000 , davon 640 000 Milchkühe und tra¬
gende Färsen , und an Schafen insgesamt rund 200 000
gefordert.

Für die Lieferung des verbleibenden Restes wird
vor Ablauf der sechsmonaligen Jrist  eine mene
Festsetzung im Einverständnis mit der deutschen Regie¬
rung gemacht.

Die deutschen Vertreter haben in den Verhandlungen
in ausgiebiger Weise aus die für die deutsche Wirtschast
unerträglichen Folgen  der Ablieferung in dem
angesorderten Umsange Hingelviesen. Mit besonderem
Rachdruck und aus Grund eines aussührlichen volkswlri-
jchaftlichen Materials sührieu sie den Nachweis , daß die
Ablieferung von Milchvieh die Lebeosinteressen
des deutschen Volkes aufs Schwerste schädigt. Während
der Verhandlungen stellte es sich heraus , daß eine V e r -
ständigung  über die Herabsetzung der Gesamtsorde¬
rungen . wie sie deutscherseils angestrebt wurde , aus¬
geschlossen  sei . Die Vertreter der Reparations-
kommijsion schlugen nunmehr vor . unter zeitlicher Z u -
rückstellung  der Gesamtsorderungen eine Verein¬
barung über eine einmalige,  aus die Zeit von sechs
Monaten berechnete L i e s e r u n g herbeizusühren.
Dieser Weg schien die einzige Möglichkeit zu bieten , ein
schweres, für die deutsche Wirtschast unerträg¬
liches Diktat  mit allen seinen unheilvollen poli¬
tischen Folgen zu vermeiden . Der Vorschlag wurde da¬
her von deutscher Seite grundsätzlich angenommen.
Die Verhandlungen über die Einzelheiten des Abkom¬
mens . insebsondere Über die tragenden Tiere , gestalteten
sich außerordentlich schwierig.  Zwar leistete die
Reparatiouskommission im Laufe der Verhandlungen
aus die Milchkühe Verzicht,  bestand aber aus der
Ablieseruag von tragenden  Tieren , wenn auch in
der beschränkten Zahl von 30 000 Stück.

*

Vorläufig ( l) ist der Anschlag auf die
deutschen Kinder  einigermaßen abgewehrt.
Wie sehr durch die Bersailler Bestimmungen über die
Viehablieferung unsere Heranwachsende Jugend in ihrem
Lebensnerv bedroht wird , bedarf keiner Worte mehr.
Die Not der deutschen Kinder wäre zur Kata¬
strophe  geworden , wenn die Entente auf soforti¬
ger  Erfüllung ihrer Forderung bestanden hätte . Er¬
freulicherweise ist es der deutschen Delegation unter
Führung d:s Staatssekretärs Bergmann gelungen , die
Forderungen der Entente so h i-na us zuschieben,
daß das Aergst«  von unserem Nachwuchs in diesem
Augenblick  abgewendet wird . Di« halbjahrs¬
rate  an abzuliefernden Milchkühen und tragenden

Färsen wurde von 86 000 aus 30 000 herabgod-rückt.
Allerdings bilden auch die ermäßigten  Forderun¬
gen der Entente immer noch einen furchtbaren Aderlaß
für die deutsche Volkswirtschaft.

Zu Optimismus liegt kein Anlaß vor . Umso weni¬
ger, als die Entente das Ende der Schlinge,
die sie uns um den hals gelegt hat , immer in der
Hand hält . Sie hat der Wi-edergulmachungskommWon
ausdrücklich das Recht Vorbehalten, auf die Ur¬
sprung  s s o r de  r ung  zurückzugreifen . Immerhin,
wir kommen wieder für ein ha 16es  Iah5r at¬
men,  und das ist in unserer heutigen Lage schon
viel . . . .

*

Das deutsche kinderelrnd.
Berlin . — Erschütternde Eindrücke  bot

ein Lichibilde-rvockräg, den Graf Harry Keßler  im
Schönberger Rathaus über die kinderhölie in Berlin
hielt . Die Bilder führten durch feuchte Kellerwohnun¬
gen, zeigten die Unterernährung und spärliche Beklei¬
dung . Sie stellten nicht nur etwa en-tsetzliche Ausnah¬
men dar , sondern besonders auch Verhältnisse aus dem
kleinen Mittelstände . In einer Berliner Gemernde-
fchulle haben von 600 Kindern 300 kein Hemd. Wie in
Berlin , so slehi es iitf ganzen Reiche aus . Etwa ein
Drittel des ganzen Volkes lebt unler dem Existenz-
mlnimum.

*

Als die Deutschen die Waffen aus der Hand -leigten,
da bildeten sie sich ein; darauf und auf die Erlebnisse
des Krieges könne nur noch der Sieg der Menschen¬
liebe,  endlich der „wahre " Friede kommen. Selbst
die maßlosen Siegerforderungen machten die „Gläubi¬
gen" noch nicht schwanken. Sie glaubten , daß die Ver¬
ständigung dennoch kommen müsse. Wie sehr sie sich
getäuscht ha-ben, zeigt an einem -neuen Beispiel die Be¬
kanntgabe des Pariser Bechandlungsergebnifses , das
mitten in Deutschlands Anstrengungen,
seinen Kindern  zu helfey , fällt. Dabei betätigen
sich auch in- den Entent -eländern , in Amerika  usw .,
kn -frömmelndem Eifer Menschen -in „Hilfsaktionen " für
das leidende deutsche Volk. So dankenswert dabei
alle wirklich ehrlichen Bemühungen in dieser hinsichi
sind, wirken sie angesichts der Taten der „ ehemals"
seindlichen Regierungen  tr c , i» Tivpf n .aus eine
glühende P 'atte

Die Errrührungsfrage.
Weimar. — Bei -den Verhandlungen der Ernäh-

rungsminist -er der deutschen Staaten , die in Weimar -be¬
gonnen haben, hielt Reichsernährungsminister Her¬
mes  folgende Red«:

Wir treten zur -unseren Beratungen in einer Zeit
zusammen , da die Ernährung sich in einer schwie¬
rigen Lage  befindet . Ws erster Punkt steht auf
der Tagesordnung die G e t r e -i d e v e r s o r g u n g.
Wenn ich auch nicht den extremen Pessimismus teile,
der in der Oejfentlichkeit mehrfach zum Ausdruck
kommt, wäre es doch nicht gerechtfertigt , die Ange¬
legenheit leicht zu nehmen . Wir hoffen, -bei unserem
Bemühen , die inländische Bvli -es-erung wieder zu
heben, Verständnis und Unterstützung bei der Lan -d-
wirtichaft zu finden. Wir dürfen nicht -ruhig zusehen,
wenn ein Teil der Erzeuger und Händler dem
Egoismus  keine Zügel mehr anlegt , wir sind viel¬
mehr der Meinung , daß mit scharfen Mitteln
zu-gegrisfen werden muß in Fällen , wo Erzeuger und
Händler die Interessen der Allgemeinheit außer Acht
lassen und- nur an den eigenen möglichst hohen Ge¬
winn denken. Es gibt keine polififchen Verschieden¬
heiten oder Gegensätze in- dieser Angeleger.yeit, es
handelt sich einfach um die Notwendigkeit , aus der
Rot herauszukommen . Im weiteren Verlaus -der Ta¬
gung werden wir die Förderung der -la -nd-
wirtschaftlichen Erzeugung  erörtern ; wobei
insbesondere an die Verbilligung des Sun .st»
d ü -ng -e r s zu denken ist, dann an die W uche r be¬
kam pf ung -und die Wirkung der Aufhebung der
Zwangswirtschaft aus den- -verschiedenen Gebieten . Wir
müssen brechen mit -dem Gedanken , als ob -hinter der
Aufhebung -der Zwangswirtschaft für Kartoffeln und
Fleisch schon die Aushebung der Bewickscha-stu-ng des
Getreides kommen müsse. Es wird die Aufgabe wei¬
terer Erörterungen fein, -wie -wir die Getreidebewirt-
fchast-ung regeln wollen . Dann muß aber an dem Ge¬
danken festgehalten werden , daß die Landwirtschaft
auch zukünftig so viel für die öffentliche Wirtschast
herausgibt ; als sie herausgeben kann. Die Verhand¬
lungen sind vertraulich , doch wird ein -offizi-Mer Be¬
richt von der -betreffenden Mini steck alabteilung heraus¬
gegeben.

Vermilöile nachrichten.
*£+ WftMQcim, 8. Dez. Am vergangenen
Sonntag spielte die erste Mminschaft beS Sp .-V.
RltdeShkim gegen die gleiche von Johannisberg
und konnte das Rennen mit 3—1 Toren gewinnen.
Johannisberg muß rühmend nachgesagt werden, daß
eS eine tapfere und äußerst flinke Mannschaft intz
Feld stellte, welche nur einer technischen Ueberlegen-
heit weichen mußte. RttdeSheim würde nun mit

2 Punkten Mehrheit in der Meisterschaftstabelle die
Spitze halten, wenn nicht das Spiel der Nachrunde
mit „Schwarze Elf, Ingelheim" von der Gaube¬
hörde infolge unvorfchriftsmäßigerTormaße für
ungilltig erklärt worden« äre, was für Rüdesheim
einen Verlust von 2 Punkten bedeutet. Folglich
halten sich„Schwarz- Elf, Ingelheim" und Sp .-
B RüdeSheim die Wage. Das am Sonntag, den
12. Dez. staltfindende Wiederholungsspielwird es
uns zeigen, welche von beiden Mannschaften die
bessere ist und welche sich den Titel „Meister der
Gruppe 2" »erdient. Bei einigermaßen gutem
Wetter dürfte den Zuschauern ein interessanter
Kampf vorgeführt werden. Durch Neueinstellung
und Umgruppierung der RüdeSheimer Mannschaft
ist die Spielkraft derselben bedeutend gestiegen und
dürfte daher ein dritter Sieg über den gleich¬
wertigen Gegnerz» erwarte» sein.

Z KüdeStzeim, 8 Dez Turnerisches. Ver¬
flossenen Samstag und Sonntag fand in . der
Schultumhalle zu Geisenheim die erste Stimde des
Vorturner-L hrgangeS für den Turngau Süd N ffa»
statt. Für die Turnerinnen Abteilungen waren
9, und für das Mä.inertucnen gegen 50 Teil¬
nehmer angetrete». Vorgefüyrt wuide» alle Teile
des gerege ten Turnbelriebese-nschließlich der volks¬
tümlichen(leichiathletischen) Uebungen.nebst Schaukel¬
ringen und Rundlar-f. Dieser UebungSkursuS, der
sich in wöchentlichen Unterweisungen bis zum
nächsten Frühjahr forlsetzi, b-zweckt, fachmännijch
gut durchgebildete Vorturner und Vorturnerinnen
heranzubilden, died.r auch vom Staate iu erhöhtem
Muße geförderten Pflege von Körper und Geist
der schulentiaff neu Jugend zweckoienlich sein
werden.

Die Badeorte lm besetzten Gebiet . Der neügegrün-
bete Verband der besetzten -deutschen Badeorte hat be-
schloffen, bei den Regierungen den Antrag zu stellen.
Verhandlungen a-ufzu-nehmen wegen der Räumung der
Badeorte von den Besatzungstruppen -, weil -die Tatsache
der Besetzung nachweislich zu einer starken Wirtschaft-
lich nicht länger zu ertragenden Schädigung des Frem¬
denverkehrs gesühnt -Hai.

Das untrennbare Rheinland.
Düsseldorf. — Im Stände Haus in Düsseldorf wurde

durch den Oberpräsidenten der Rheinische Prooinziat-
landtag eröffnet . In der Eröffnungsrede jagte der Ober¬
präsident u. a. : Wir -gedenken unserer rheinischen Stam¬
mesbrüder aus den Kreisen Eupen und Ma -lmedy,
deren Vertreter wir bei den Derhandlungen des Land¬
tages schmerzlich vermissen. U rdeutsches Land und
urdeutsches Volk  wurde mit -diefen -beiden Kreisen
einem fre 'm -den Staate  zugeteilt . Wir werden
unseren rheinischen Stammesgenossen die Treue wahren
und sind gewiß , daß auch sie -ihrer -deutschen Heimat ein¬
gedenk bleiben . Nicht minder teilnahmsvollen Trost ent¬
bieten wir unseren Brüdern an der Saar,  deren
Schicksal gleichfalls auf lange Zeit hinaus fremden Hän¬
den überantwortet ist. Wir vertrauen fest, daß sie Kraft
und Mul finden werden ; dem furchtbaren Druck ihres
Schiüt -' ts zu widerstehen , um nach Abla -uf der Prü
fungszcit dem deutschen Baterlande , dessen unge-
t r e n n r e s Glied  sie bleiben , sich ganz wieder hin¬
zugeben.

Diese Worte des Obcrprä -sidenten wurden vom Hause
mit lautem Bvaoo «ntge-gengenomme -n. Weiter wies
Freiherr v. G r o t h e auf die -besonderen außerordentlich

, schweren Lasten des bejetzien Teiles der Rheinprovinz
j hin und jagte: „Wir Rheinländer sind uns klar bewußt,
! daß der Zwa -ngsoertrag von Versailles bis zur Grenze

des Möglichen  wusgejührt werden muß . Wir dan¬
ken unseren braven Bergleuten , daß auch sie ihre letzt«
Straft dafür «ins-etzen, um schlimmes Unheil abzuwenden.
Wir sind uns ebenso klar bewußt , daß wir -den Anord¬
nungen der Bej -atzungsmä -chte uns zu fügen -haben, und
sind ehrlich bemüht , -danach zu handeln ; ober niemand
kann uns verdenken, -daß wir nicht verstehen, warum
dies« Lasten so groß , -der-Zwang -jv hart fein muß , wenn
st« nur dazu dienen sollen, die Ausführungen des Fri «>
densoertrages zu sichern. Der Prooinz -iallandtag be¬
weist, -daß die Besatzungsgrenz « keine Scheide¬
linie  zu schaffen vermag . Wir werden als Bürger
der Provinz unsere Sorgen gemeinsam tragen,"

Das Verbot der Flüge Esse«—Berlin.
Berlin . — Es wird von zuständiger Seide bestätigt,

daß durch eine Not « der interalliierten Lustschisfahrts¬
kommission die Flüge nach Essen verboten
worden sind. Die Lu-stschisfahrtskommission stützt sich
auf Artikel 180 des Friedensvertr -ages , nach dem all«
befestigten Anlagen ; Festungen und feste Plätze auf deut¬
schem Gebiet westlich einer Linie in 50 Kilometer Ab¬
stand östlich des Rheins verboten sind-, und -auch die An¬
lage jeder neuen Beseitigung , gleichviel welcher Art und
Wichtigkeit, untersagt wird . Da di-e Nugplatzan -lagen
in Essen -ausschließlich sri-edlichken Zwecken dienen , wie
es im übrigen bei der Orgakiisaton unseres Luflver-
kehrsbetrebes gar nicht anders der Fall fein kann, ist
diese Begründung  natürlich völlig unhalt-
ba r. Di-e deutsche Regierung  hat ihremWi-
derspruch  bereits entschieden Ausdruck gegeben.



Die fremde Kultur und Wirlschaftspropagmida.
Ae „Gazette de Hollande " konstatiert, di«

k Verdtnds machte machten feit einiger Zeit -bemerkens¬
werte Anstrengungenauf dem Gebiete der Kultur.
und W ir tfch afj sp r opaganda  im Rheinland.
Diesen Rheinbestrebungengegenüber betont Las Blatt,
der Rhein fei ein internationaler  Strom , der
nicht die Farben einer bestimmten Macht tragen dürfe

Neueste Nachrichten.
Entschiedene Haltung Deutschlands.

Berlin. — Aus parlamentarischen Kreisen er¬
fährt der „vorwärts, das; alle Parteien des Reichs¬
tags den Vorschlag der Entente wegen-er Abstim¬
mung der Heimattreuen Oberschlesier  In Köln
abzulehnen und mit aller Entschieden¬
heit zu bekämpfen  willens sind.

Argentiniens Ausscheiden.
Washington. — Senator2 odge  erklärte mit Bezug

auf den Beschluß Argentiniens, sich von der Bölkerbund-
verfammlung zurückzuziehen, es scheine ihm, daß einige
der in Genf vertretenen Nationen jeßt dieselben Gründe
gegen den Völkerbund entdecken, die Amerika  bereits
vor zwei Jahren  gefunden habe. Senator Knox
erklärte, die unvermeidliche Spaltung habe
ihren  A nf a n g ge n omm en.

Gens. — Der Entschluß der'argentinischen Abord¬
nung, Genf zu verlassen, hat in Genf das g r öß.t e
Aufsehen he ro orge rufen.  Der Vorsitzende
Hymans soll sich vergeblich bemüht haben, die Argen¬
tinier umzrstimmen. Wie man erfährt, verurteilt di«
französische Abordnung  aufs schärfste das
Vorgehen Argentiniens. Es sind starke Bemühungen
im Gange, die anderen sü da me r i ka n i schen
Vertreter  zu veranlassen, ihre Mißbilligung
gegenüber dem argentinischen Schritt auszusprechen.
Bis jetzt verhielten sich die Vertreter der neutra¬
len  Staaten zurückhaltend.  Selbstverständlich
wird hier und La der argentinische Entschluß mit an¬
geblichen Leuts ch en Ränken  in Zusammenhang
gebracht. Anderseits hört man aber auch die Auffaf-
frng äußern, daß sich Argentinien dem nordamerika-
nischen Ideal einer Völkergemeinschaft nähere.
L-ord Robert Ce eil  ergriff das Wort. Er wid¬

mete dem Ausscheiden des argentinischen Kollegen lie-

| benswürdige Worte. Er Habe, so führte Lord Robert
Eecil aus, große Sympathie für die Grundsätze der ar¬
gentinischen Abordnung. Der Völkerbund aber müsse
wachsen; er sei der letzte, der sich einem solchen Wachsen
entgegenstellenwürde, aber wenn jedes Mitglied eine
ähnliche Haltung einnehme, wie die argentinischen Ver¬
treter, dann könne überhaupt kein  Parlament ar-

j beiten. Die skandinavischen Kollegen hätten ein tieferes
Verständnis für die Umstände bewiesen, als sie trotz der
Ablehnung ihrer Vorschläge weiter mitarbeiteten. Trotz
der Kritik, die an der Versammlung geübt werde, werde
diese weiter ihre Pflicht tun. Sein Vertrauen in die
Zukunft sei unerschüttert; «ine Warnung aber müsie er
aussprechen. Es fei an der Zeit, mit den Methoden

■ der alten Diplomatie zu brechen,  eine
' ne u e D i p l oma t i e müsse erfolgen, aber unter der

Bedingung, daß die nötigen Opfer gebracht
werden  und auf die andern Rücksicht genommen wird.
Dann werde der Völkerbund eine sichere Zukunft haben.

Hardings Zukunftspläne.
Washington. — Im Kriegshafen von New Port

News im Staate' Virgina hielt Harding eine Red«, in
der die Bezugnahme auf England unverkennbar ist. Er
sprach-von der Möglichkeit , daß schwer « Zei¬
le  n kom me n kön n t en. Er sei dafür, daß Amerika
eine Flotte besitze, di« in Größe und Kraft der Nation

I entspreche, und zwar bis zu dem Zeitpunkt, wo man in
■ der Well allmählich mit der Abrüstung beginne. Er

werde den Augenblick begrüßen, in dem Amerika die
! erste seefahrende Nation sei. Er wolle-die amerikani-
j scheu Handelsschiffe in allen Teilen. - er Welt fahren
j sehen.

Die Amerikaner bieibeu im Rheinland.
Reuyork. — Der „Chicago Tribüne" aus Washing¬

ton zufolge erklärte das Mitglied des Ausschusses für
militärifche Angelegenheiten des Repräientantenhaufes
Füller,  es wende nicht möglich  fein, die ameri¬
kanischen Befatzungstruppen im Rheinlande  in
absehbarer Zett zurückzuziehen.

Keine künstlichen Düngem.ttel mehr nötig!
Heber eine neue umwälzende Krfinduug für

die Landwirtschaft wird Nils geschrieben:
Der . Deutschen Düngemittel Industrie' Max Cohn in

Wiesbaden, Nerotal 14, ist es nach jahrrlang-n crsolgreichen

Versuchen gelungen, ein Verfahren zur Gewinnung natürlicher
Dünger(Dung, Mist) zu konstruieren, nach welchem weder
Rohstoffe, noch künstliche Düngemittel Verwendung stnden
und auch eine Mehrarbeit des Landwirts nicht erfordertwird.

Die zu diesem Verfahren nötigen Rohstoffe, die bisher
weälos waren, hat jeder Landwirt in unerschöpflichem Maße
für immer in seinem Anwesen vorrätig.

Die „Gohnsche Düngerkultur' , wie dieses Verfahren be¬
zeichnet wird, ermöglicht es also jedem Landwirt, seinen
natürlichen Dünger(Dung, Mist) je nach Belieben voll-
kommen mühe- und kostenlos um das drei- und mehrfache
zu verniehren.

Weicher ungeheure Nutzen und Gewinn nicht nur dem
Landwirt, sondern auch der Allgemeinheit dadurch erwächst,
ist kaum abzus-heu. Dieser Verfahren ist in allen Kultur-
staaten zum Patent angemeldet und darf nur mit ausdrück¬
licher Erlaubnis deS Erfinders, di- (im Lizenzwege) gegen
eine einmalige Abfindungssumme von nur 50 — Mark an
jedermann auf Antrag erte It wird, benutzt werden. Wenn
man berücksichtigt, daß eS sich hier nicht um ein belehrendes
Buch, sondern um daS Ausbeutungirechteiner hervor agenden
neuen lanvwirtfchaftllchen Erfindung von unichätzbarem
Werte handelt, die jeden Landwirt von feiner größten Sorge,
der. Düngerfrage' , befreit, so ist der Preis in Anbetracht
der Wertlofigkeit unseres»Geldes alS ein sehr mäßiger zu
betrachten Unrechtmäßige Benutzung wird nach den Patent-
gesetzen bcstrast. Hoffentlich machen unsere Landwirte zum
Nutzen aller recht regen Gebrauch von diesem erfreulichen
Fortschritt.

Die Angelegenheit eischeint wichtig genug dazu,
daß die berufenen Steilen (Landwirtschaftskmr.mer
und landwirtschaftliche Vereinigungen) die Sache
prüfen und dazu Stellung nehmen. Im übrigen
verweisen wir auf die Anzeige in dieser Zeitung.

Helft den notleidenden

Rentnern.
Gaben werden entgegengenommen
bei Frau fl . Crone, peterstr. 8 I.
und in der Geschäftsstelle dieser

Zeitung.

Berantw. Schristleitung: I . L. Metz . Rüdesheim.

Zahnprazis
Elly Lang 1®

Büdesheim a. Bh . Markt 13, Fernsprecher 30.3.
Sprechstunden von 9 —4 Uhr

Sonntags nur auf vorherige Anmeldung.
Zahnziehen , auch schmerzlos. . .. .̂

Anfertigung sämtlicher Füllungen u. liautschukarbeiten.
Spez. : Moderner gaumenloser Zahnersatz.

Schonendste Behandlung.

GcmimiWe Nassauische MbclMlriebs-
SeseWllstm. i. j>„ Wiesbaden.

Lieferung gediegener
Küche«-, Schlif- ms WihiiziiiMer-Eiiirichtimzeii

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte.
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstellung in Rüdesheim bei
SattlermeisterW . Thomas , Gberstratze.

Eingetroffen
echter italienischer

Weinbergsschwksel.
Der Schwifel kan» auf unserem Lager,
Mannheimelstraß? 63, abgeholt werden.

Vorkrstelluiigen
auf

italienischen Weinbergsschwefel
Kupfervitriol 98 —99 "o

grotzkrystallisiert
Nicotin 8- 10> Kavakertrakt

Uraniagrün
alles in bester Qualität,  werden zur
vestiwmten Lieferung im Frühjahr von
uns angenommen Infolge der zu er- j
wartenden Knappheit empfehlen wir so¬

fortige Bestellung.
Für Großabnehmer. Konsum- und Dar
leheiisvereiiie, landwirtschaftliche Verbände
rc. besondere  Preise. Wegen Groß-
bezügen bitten wir sich direkt mit unscrem
Stainmhause in Ztad Aiirkhetm in Ver¬

bindung setzen zu wollen.

iJuliusHinckel Söhne,
Weinbauartikelgroßhandlung
Bad Kreuznach,

Mannheimerstr 83 Tel 808.

Astreine, trockene
Bretter

in jede- Längeu. Brest-,
20 u. 25 mm stark,

ranh und gehobelt.
Fußbodenöl , hell

unv dunkel,
Leinöl , roh. II. gekocht.
Sieeativ »Terpentin

öl , Tüncherleim,
Kreide , Typs,

sowie alle Oelfarben,
trocken und auch pinsel-
fertig empfiehlt zu billig¬
sten Preisen

3 . Magnus,
Wilhelmpr.19,Rüdesheim

Wassersucht,
geschwollene Peine.

Anschwellungen gehen
zurück.Kerz wird ruhig
und Magendruck ver¬
liert sich, durch einfache«
Mittel. Auskunft kosten¬
frei. nur gegen Rück'
marke.
Zoilaufseher OsburgR.58

Mühlberg a. 8lbr.
Sauberes

Müüiltsmäillht«
gesucht.

Kirchsir. 5.

in echt Silber 809/990 gestomp.
Kaffee -Service
Aussätze
Eonfeetschalen
Brotkörbe
Toilettegarnituren,
Bochee.

Gregorius
Ziingena. M . Tel. 784
. Kirchstratze 32 (Nathausplatz)
I. St. Wendel und J
fiw Schiffweiler.



Pelzwaren
ar K siiitn,
SWsm. Gingeno.U.Kanin. Kapuzinerstraße8

SCHIRME
stöcssi
HANDSCHUHE

BINGEN , Markt 11.

Möbel!
Räumungshalber verkauft ich eine Partie Möbel

und zwar
« «che», natuMifrt,
Bettstellen,
Bücherschränke!
Schreibtische l

zu koukurienzlos billigen Preisen.
Günstige Gelegenheit für Brautleute!

Diel, Lorcha.Rh.

Lür feine Taufend
,r **  Pfleglinge , K üppelki.

veikiüppelte
üpp-Ikinder. Sieche,

Idioten) bittet herzlich um Weihnachts-
gaben

D. Braun , Superintendent,
Krüppelh-im Angerburg. Ostpreußen.

Für das
wild ein Bür, einer hiesigen Weivhandkung

Lehrling
mit guter Schulbildung zu Anfang Januar gesucht.
Vergütung nach Vereinbarung.

Angebote unter 2- 200 an die Geschäftsstelleds- Bl. erbeten.

Ich birst an
für denWeihNluhtr-Vedars:

Süße Mandel«
P'r V« Pfd. Mk. 6 .50

>2  Haselnußkerne
per V* Psd. Mk. 5 .-

RosineN per*/« Psd. Mk3.75
Korinthen p-r '/. Pft. Mk. 4.-
Sultaninen per'/«Pf». Mk.5.50
la gerasp . Kokosnuß

p-r '/« Pid Mk. 4 .00
Backpulver , Vanillezucker,
Stangenvanille , Anis » Ei¬

pulver , Ammonium,
cond. u. steril. Milch billigst.
Ferner Conserven:

3ge . Brechbohnen
per Dos- (l Kg.) Mk. 6 .50

„ Schnittbohnen
per Dos- <1 Kg.) Mk. 6 .50

„ Brechbohnen l
p-r Dos- (1 Kg) Mk. 7.50

„ Schnittbohnen l
per Dose (l Kg.) Mk. 7.50

Gemüseerbfen
per 1 Kg.-Dose Mk. 7.20

3ge . Erbsen
per I Kg.>Dose Mk. 8 .20

I». Stangenspargel
per 1 Kg.-Dose Mk. 12.50

>». Brechfpargel
per I Kg.-Dose Mk. 11.80

Pflaumen m. Stein
per 1 Kg.-Dose Mk. II. -

ApfelMUtz per1Kg.-Dose Mk.7.50
Getrockn. Pflaumen

per Pfund Mk. 7.—

$irl$ofM,
Bingen a. Rh.

Ralhausstr.22- Fernruf 193.

Kleiderbürsten , Haarbürsten , Wichs¬
bürsten, alle So-teil Wafchbürsten , Schrubber.
Besen , Handfeger , Möbelklopfer , Fuß¬
matten , Aufnehmer . Fensterleder , Wafch-

leinen » alle Sorte,, Seilerwaren,
Peitschen , Körbe , Schaukeln empfiehlt
G. Nehren , Bingen , Sckmittstr. 3.

Keine Kiftliche» Dünger mehr nötig!
Sine neue umwälzende Erfindung für die Landwirtschaft ist die

„Sohn'sche Dünger-Kultur»
die es jedem Landwirt ermöglicht, seine natürlichen Dünger(Dung. Mist) voll¬
kommen mühe- und kostenlos um das drei- und mehifache zu vermehren. Keine
Anschaffung von Rohstoffen oder künstlichen yilfsmittcln nötig, da jeder Land
w,rt diese für ihn bisher wertlosen und jetzt zu diesem Berfahre» nötigen
Rohstoffem unerschöpflichem Maße für immer in seinem Anwesen vorrätig hat

Durch die „Hohuscht Püugtrkvttur"kann jeder Landwirt seine Ein¬
nahmen und seine Ernte mehr als verdoppeln.

Deutsches Reichspatent, D. R. G M. und«uslandspatente in allen
Kulturstaaten ongemeldet.

Das Recht zur Benutzung diese» wertvollen Verfahren? (Lizenz) nebst
allen Einzelheiten, wie: Llzenzurkunde. Veifahren und Anleitung zur Ausführ
ung, wird an jeder»,a,in gegen Zahlung einer einmaligen Abfindungssumme
von nur5(1.— Mark gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme
oder auf Postscheckkonto 1S784 Frankfurta M . abgegeben.

Wenn mau berücksichtigt, daß es sich hier nicht um ein belehrendes Buch, ?
sondern um das Busbeutungsrecht einer hervorragenden neuen landwirtschaft¬
lichen Erfindung von unschätzbarem Werte handelt, die jeden Landwirt von
seiner größten Sorge, der „Düngerfrage", befreit, so ist derP.eiS in Anbe
tracht der Wertlosigkeit unseres Geldes als ein sehr mäßiger zu betrachten

Wer daS BenutzungsrechtdiesesV-lfahrens(Lizenz) nicht erworben hat
und die Ausführung dennoch betreibt, wird nach dem Patentgefttze bis zu
1 Jahr Gefängnis und 50 000.- Mark Geldbuße bestraft und ist Schaden-ersatzpflichtig. -

Landwirte! Richtet Euch für die Frühjahr,saat und bestellt sofort die
„Goynsche ZXagerkuktnr". wenn Ihr nicht mit Euren Einnahmen hinter
Euren Kollegen zurückbleiben wollt!

Garantie: Sofortige Rückzahlung des Betrages, sofern die hier gebrachte
Darstellung den Tatsachen nicht entspricht.

Deutsche Düngemittel -Industrie
Max Gohn, Wiesbaden, n^ tat u.
IIIUNIlIIIIIIIIII,,III,^ 'I,,,,,jl',,,,,,,,,,II,

• • I .jeder Art werden mittels Maschine geflickt bei

wdCKG AugustC. henzler,Oberstraße 22. Rlldesheim.

im:
Flammer 's Seife

(Schnitt Gewicht 200 Gramm)
per Stück4.50

Alst s Seife (Schnittgewicht2<>0's)
per Stück Mk. 4.40

Hoffmann 's Stürke
lose »/* Pfo. Mk 2.75

Soda p-r Pfund Mk. 0.75
Alff 's Seifenpulver

Paket Mk. 1.80
Toiletteseifen billigst.

Zwiebeln per Pfund 1.20
Essiggurken per Stück Mk. 0.20
Salzgurke » per Stück Mk. 0.25

Zündhölzer Paket Mk. 2.50
Küchenhölzer

Schachtel Mk. 1.30

Echten Syrup (Rübenkraut)
Per Pfd. Mk. 3.00

I » Kokosfett
per Pfund Mk. 18.50

Maeearoni la
per Pfd. Mk. 13.50

WIMM,
Bingen a. Rh.,

Rathausstr.22- Fernruf m.
Ein neues und ein fast neues

IMMostöm.
'in Paar braune, hohe Damenstiefel
und ein Regenmantel wegzugs-
halber billigst zu verkaufen.

Langstraße7, RüdeSheim-
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